
Beschreibung
Fruchtkörper 3 bis 13 cm hoch. Hut glocken- bis fin-
gerhutförmig, unregelmässig runzelig, bisweilen auch 
hirn- bis netzartig gewunden, 1,5 bis 4 cm, honig- bis 
rostbraun, Unterseite ockerlich; Stiel zylindrisch, glatt 
bis leicht wellig, hohl, bis zur Spitze frei, das heisst Hut 
erst am Scheitel mit dem Stiel verwachsen, weiss bis 
ockerlich, durch dunklere Schüppchen schwach hori-
zontal gebändert, 3 bis 13 x 0,5 bis 1,5 cm. Fleisch 
brüchig und mild. Einzeln bis gesellig wachsend (Brei-
tenBach und Kränzlin 1981).
Essbar, aber kein üblicher Speisepilz.
Die Fingerhutverpel erinnert an eine Morchel, hat aber 
einen viel längeren Stiel respektive einen kleineren 
Kopfteil. Die nah verwandte, häufigere Böhmische Ver-
pel (Verpa bohemica) unterscheidet sich durch auffal-
lende Längsrippen im Kopfteil und zusätzlich in mikros-
kopischen Merkmalen.

Ökologie
Die Fingerhutverpel erscheint im Frühling zur Morchel-
saison (April bis Mai). Sie liebt sandige, kalkhaltige, 
nährstoffreiche Böden entlang von Fluss- und Bachu-
fern, unter Weiden (Salix), Erlen (Alnus) und insbeson-
dere Eschen (Fraxinus) im Silberweiden-, Grauerlen- und 
Eschen-Auwald (Salicion albae, Alnion incanae, Fraxini-
on). Ein weiterer Lebensraum sind Hecken, insbeson-

dere mit Weissdorn (Crataegus) und Hasel (Corylus) und 
Waldränder (Berberidion, Pruno-Rubion). Als wärmelie-
bende Art wird sie gelegentlich auch in Trockenrasen 
in der Nähe von Orchideen (Mesobromion, Festucetalia 
valesiacae) gefunden. Selbst Standorte in Parks sind 
bekannt. Verpeln gelten als saprotrophe Organismen.

Situation weltweit
Die Art ist aus der ganzen nördlichen Hemisphäre 
bekannt (USA, Kanada, Japan), aber überall eher zer-
streut. In den Niederlanden sind die Fundorte stark zu-
rückgegangen (nauta und Vellinga 1995). Auf der Roten 
Liste Bayerns (Karasch und hahn 2010) und Kroatiens 
(tKalč   ec et al. 2008) wir die Art als verletzlich (VU) ein-
gestuft, in Estland (lilleleht 2002) als potenziell ge-
fährdet (NT).

Situation in der Schweiz
Die Fingerhutverpel dürfte praktisch in der ganzen 
Schweiz in Höhenlagen unter 1400 m – wenn auch 
 zerstreut vorkommen. Die Nachweise zeigen, dass der 
Pilz insbesondere im Gebiet der Jurarandseen verbrei-
tet ist und in den anderen Teilen der Schweiz zerstreut 
vorkommt. Aus der Südostschweiz (Graubünden) feh-
len sichere Nachweise noch. Die bekannten Fundorte 
liegen zwischen 350 und 1350 m, mehrheitlich  unter 
600 m.

Frische Fruchtköper der Fingerhutverpel. Foto M. Wilhelm.

Standort von Fingerhutverpeln bei Thörishaus / BE. Foto B. Senn-
Irlet.
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Priorität
Die Fingerhutverpel ist eine von 12 national geschütz-
ten Pilzarten und steht auf der Roten Liste der Schweiz 
(senn-irlet et al. 2007) als potenziell gefährdete Art. 
Da Populationen der Verpeln in zahlreichen europäi-
schen Ländern als verwundbar gelten, ist die Schweiz 
ebenfalls aufgefordert, auf den Erhalt ihrer Bestände 
zu achten, jedoch soll dies im Ermessen der Kantone 
liegen.

Gefährdungsursachen
Obwohl viele Fundorte in prinzipiell geschützten Auen-
gebieten liegen, unterliegen sie immer wieder der Ge-
fahr von Standortszerstörungen. Die Auenwälder ent-
lang der grossen Flüsse sind beliebte Erholungsräume. 
Trampelschäden sind entsprechend häufig, womit das 
Myzel Schaden nehmen kann. Neophyteninvasionen 
stellen eine weitere Gefahr dar, zerstören sie doch die 
charakteristische Begleitvegetation und verändern die 
Bodenstruktur. Auf die Verpeln scheinen sich insbeson-
dere die Knöteriche (Reynoutria) negativ auszuwirken. 
Im Offenland sind es Fungizid- und Gülleneinträge, wel-
che die für Verpeln seltenen sandig-humosen Klein-
standorte bei Hecken in ihrer Qualität schädigen. 

Erhaltungs- und Fördermassnahmen
Als wichtigste Fördermassnahme sind Flussrevitalisie-
rungen zu nennen, die neue Sandbänke schaffen und 
damit potenzielle Standorte für die Fingerhutverpel. Bei 
hohem Aufkommen von Freizeitaktivitäten sollten mit 
einer Besucherlenkung sandige, offene  Standorte vor 
Trampelschäden geschützt werden. Bei Eingriffen in Au-
enwäldern wie etwa Sofortmassnahmen für den Hoch-
wasserschutz, sollte zumindest darauf geachtete wer-
den, dass Neophyten die potenziellen Verpelstandorte 
nicht überwachsen und für Verpeln unbrauchbar machen. 

Im Offenland können geeignete Standorte geschaffe-
nen werden durch Heckenpflanzungen mit Grünland-
streifen als Pufferzonen für den Eintrag von Gülle und 
Fungiziden. Ebenso können im Siedlungsbereich bei 
einer biozid- und düngerfreien Pflege von Parkanlagen 
an sandig-humosen Stellen Verpel-Kleinstandorte ent-
stehen und gefördert werden.

Gefährdungsursachen Massnahmen

Verlust des Standortes Schaffen von sandig-humosen 
Stellen im Auenbereich, aber 
auch im Offenland, bei Hecken 
und im Siedlungsbereich

Absenkung des Grund -
was serspiegels 
im  Auenbereich

Erhalten der Flussdynamik

Ausbreitung von Neophyten, 
insbesondere Knöterich 
(Reynoutria)

Bildung von Ruderalflächen im 
Waldgebiet vermeiden

Erholungstourismus Lenkung der Freizeitaktivitäten

Fungizide, Biozide in der 
Nähe von Hecken und in 
Parks

Bewusstseinsbildung
Breite «Ökostreifen» um 
 Hecken herum
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Nachweise der Fingerhut-Verpel (Verpa conica) in der Schweiz.


